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mdjt, loenn fie bon ben ©often fpradj, baß eS

brel ioaren.
„Unb paß auf/' fagte fie 311 ©briftian, „filberne

Hoffet ftiefjlt bee brinnen nidit, aber ein gtlou ift
er bod). 2Bie atle gtan3ofen," fcf)tof3 fie unb

madfte fid) baburdj einer großen Ungered)tigfeit
fdfulbig, on ber aber Xante Urfula mitgutragen
batte/ benn bieS SDort tear bon ißt ausgegangen,
unb Serene botte eS ftcf) angeeignet.

©ie batte ftcf) fogar eine Silfe gefallen taffen,
um fid) gans bem Soeben toibmen 3U tonnen. 2)hit

mufternben Sticfen fief fie bie SDXarftgaffe bin-
unter unb loicbet fpnauf, um bas Sefte bom

Seften 3U erbanbefn. ©ie berfudfte ptüfenb bie

Sutter, bie unter ben fteinernen Sogen ber gun-
îerngaffe feifgebaften tourbe, unb fucf)te unter
äffen bie faftigften ©tücfe gletfd) auS, bie SRuBi,

ber Sauetnmelgget bon SMnfingen, äffe ©ienS-

tage feifbieft.
Unb man fannte bie Serene bom Stofenbof.

3ßr ettoaS anhängen 3U to offen/ VoaS nid)t tabel-
toS toar, fief feinem ein.

Jungfer Serene i)ier unb /Jungfer Serene ba,

rief eS, als fie triumpbierenb bie ©äffen hinauf-

fdjritt, benn fie hotte großblätterigen ©pinat
entbeeft, jeßt, anfangs gebruat, unb ioollte Haub-
frofdje machen/ bas fiiebltngSeffen beS #etrn
©dftoenbt. Unb ioerr ©djtoenbt tarn bor grau
6d)loenbt, benn er toar ber ff)err im SauS. ©aran
tear nicf)t 3U rütteln.

Dnfel ©aniet tat für feinen ©aft, toaS in

feinen Gräften lag. SBenn es ihm nidjt immer
gelang, toar eS nid)t feine ©d)ulb. ©r hielt ihm,
außer bem „öintelligengblatt", bas fid) jeber pofi-
tifdfen garbe enthielt, aud) nod) ben bemofrati-
feßen „Sunb", obgleich) ber gtangofe nur ein

berftümmelteS ©eutfd) fprad). ©er Dnfel nahm
ben gremben mit auf bie ©tabtbibliotßef, er

führte ihn am ©tammtifd) ein, unb er ließ ihn
an ben ©ißungen beS SllpenfiubS teilnehmen.
Sfber eS half alles nidftS, gean ber ©ferment

langtoeilte fid).
Unb toenn aud) Xante Urfula toeniger miß-

trauifd) getoorben toar, ihren ©aft l)icr unb ba

einlub, einem Sortrag bei3utoobnen ober mit ißt
unb ©ufanna ein ihongert 3U befudjen ober ihn
eine Xheaterborftellung genießen laffen toollte,

gean be ©iermont langtoeilte fid) bod).

(gortfeçung folgt.)

hintertoalb

SBeiß, kriftaïïen, großer Scßilb,
beckt et bie ©tbe, hütet baS SBilb,

baS Störchen, bie Stille,
in fid) gefammelt, kraftooller SBiïïe

gu bauerrt, gu tragen,

Ifleim, SBurgeï unb ßeben,

Staunen unb SBeben

unb baS ©olb ber Sagen.

Seine SBege ertranken

im roeißen glaum,
mit ©eBIüß unb Stanken,

mit Sommer unb ©räum.

Stur bie Spur, bie leife,

betängelt bid), SBalb.

S3ilb flüd)tiger Steife,

oerlöfcßet fo balb

im neuen ©eroimmel,

baS fiäubenb fdhon fällt,
befriebenb, Sefchmeigenb,

bie SBälber, bie SBelt.

bodß klingt eine 33otfdhaft

nom ©ämmern grün,

toenn bie ßnofpen auffpringen
unb bie Stehe gießn Edouard Steenken
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nicht, wenn sie von den Gästen sprach, daß es

drei waren.
„Und paß auf," sagte sie zu Christian, „silberne

Löffel stiehlt der drinnen nicht, aber ein Filou ist

er doch. Wie alle Franzosen," schloß sie und

machte sich dadurch einer großen Ungerechtigkeit
schuldig, an der aber Tante Ursula mitzutragen
hatte, denn dies Wort war von ihr ausgegangen,
und Verene hatte es sich angeeignet.

Sie hatte sich sogar eine Hilfe gefallen lassen,

um sich ganz dem Kochen widmen Zu können. Mit
musternden Blicken lief sie die Marktgasse hin-
unter und wieder hinauf, um das Beste vom
Besten zu erhandeln. Sie versuchte prüfend die

Butter, die unter den steinernen Bogen der Iun-
kerngasse feilgehalten wurde, und suchte unter
allen die saftigsten Stücke Fleisch aus, die Nubi,
der Bauernmetzger von Münsingen, alle Diens-
tage feilhielt.

Und man kannte die Verene vom Nosenhof.

Ihr etwas anhängen zu wollen, was nicht tadel-
los war, fiel keinem ein.

Jungfer Verene hier und Jungfer Verene da,

rief es, als sie triumphierend die Gassen hinauf-

schritt, denn sie hatte großblätterigen Spinat
entdeckt, jetzt, anfangs Februar, und wollte Laub-
frösche machen, das Lieblingsessen des Herrn
Schwenkt. Und Herr Schwenkt kam vor Frau
Schwendt, denn er war der Herr im Haus. Daran
war nicht zu rütteln.

Onkel Daniel tat für seinen Gast, was in
seinen Kräften lag. Wenn es ihm nicht immer
gelang, war es nicht seine Schuld. Er hielt ihm,
außer dem „Intelligenzblatt", das sich jeder poli-
tischen Farbe enthielt, auch noch den demokrati-

schen „Bund", obgleich der Franzose nur ein

verstümmeltes Deutsch sprach. Der Onkel nahm
den Fremden mit auf die Stadtbibliothek, er

führte ihn am Stammtisch ein, und er ließ ihn
an den Sitzungen des Alpenklubs teilnehmen.
Aber es half alles nichts, Jean der Clermont

langweilte sich.

Und wenn auch Tante Ursula weniger miß-
trauisch geworden war, ihren Gast hier und da

einlud, einem Vortrag beizuwohnen oder mit ihr
und Susanna ein Konzert zu besuchen oder ihn
eine Theatervorstellung genießen lassen wollte,
Jean de Clermont langweilte sich doch.

(Fortsetzung folgt.)

Winterwald

Weiß, Kristallen, großer Lchild,
deckt er die Erde, hütet das Wild,
das Märchen, die Ltille,
in sich gesammelt, Kraftvoller Wille

zu dauern, zu tragen,

Keim, Wurzel und Leben,

Raunen und Weben

und das Gold der Lagen.

Leine Wege ertraicken

im rveißen Flaum,

mit Eeblüh und Ranken,

mit Lommer und Traum.

Nur die Lpur, die leise,

betänzelt dich, Wald.

Bild flüchtiger Reise,

verlöschet so bald

im neuen Gewimmel,

das stäubend schon fällt,
befriedend, beschweigend,

die Wälder, die Welt.

doch Klingt eine Botschaft

vom Dämmern grün,

wenn die Knospen ausspringen

und die Rehe ziehn
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